
Knüpfen, pflegen, nutzen
Beziehungen aufzubauen, die beruflich wichtig sind und das eigene Business stärken – das geht persönlich aber heute auch immer öfter digital

Von Marie Wachsmuth

M
itspielen wollen alle,
nur kennen die we-
nigsten auch die
Spielregeln. Immer-

hin ist erfolgreiches Networking viel
mehr als nur der reine Austausch
von Visitenkarten. Es geht um Kon-
takte, die einem im besten Fall hel-
fen, auf der Karriereleiter den
nächsten Schritt zu machen. Die
vielleicht nicht heute, aber morgen
oder übermorgen das eigene Busi-
ness einen entscheidenden Schritt
weiter bringen. Network-Expertin
Petra Polk, weiß, was alles beachtet
werden muss, um ein optimales, ge-
winnbringendes Netzwerk aufzu-
bauen. Sie erklärt, wie das am bes-
ten funktioniert, wie wichtig dabei
der Elevator-Pitch ist und wie die
richtigen Social-Media-Kanäle ge-
funden werden.

Was genau ist ei-
gentlich Networ-
king und wie
geht es?
Die meisten
Menschen wis-
sen nicht, dass
sie bereits an-
fangen zu netz-
werken, indem
sie auf Events

oder Seminare gehen. Aber genau
dort fängt Networking an – indem
man die verschiedensten Menschen
kennenlernt und eine Beziehung zu
ihnen aufbaut. Ist das Vertrauen
dann groß, entstehen Empfehlun-
gen und auf diesen baut das eigene
Netzwerk auf.

Gibt es einen Masterplan fürs sinn-
volle Networking – wie erstellt man
diesen?
Zuerst muss sich jeder fragen, was er
mit dem Networking erreichen
möchte. Nur Kontakte zu knüpfen,
um persönlich weiter zu kommen,
wird nicht funktionieren. Networ-
king ist keine Einbahnstraße. Das
das muss jedem klar sein. Die Netz-
werkstrategie ist somit von jedem
einzelnen abhängig, denn wer weiß,

was und wen er erreichen möchte,
hat schon die Grundlage geschaffen.

Ist Networking eine rein digitale An-
gelegenheit? Und wenn nicht, wie
geht Networking im persönlichen
Kontakt?
Nein, es ist keine rein digitale Ange-
legenheit. Ich persönlich finde, dass
es die Mischung macht – 50/50. Der
Vorteil beim Online-Netzwerken ist,
dass man Leute kennen lernt, die
man sonst so nicht kennen lernen
würde. Und offline ist der Kontakt
weiterhin wichtig, da die persönliche
Ebene immer noch die Beste ist.

Gibt es einen Unterschied zwischen
dem Netzwerken bei Frauen und
Männer?

Ja, den gibt es. Männer netzwerken
viel gezielter – strategisch, kurz,
knapp und knackig. Frauen neigen
dazu um den heißen Brei zu reden,
obwohl sie tagtäglich viel mana-
gen: Job, Haushalt, Freizeit und Fa-
milie.

Wie viel Zeit braucht man, um ein
sinnvolles Netzwerk aufzubauen, zu
pflegen und zu erweitern?
Das ist eine gute Frage, denn netz-
werken kann man immer und über-
all – sowohl im Berufs- als auch im
Privatleben können immer Bezie-
hungen aufgebaut und gepflegt wer-
den. Mein Netzwerk kann ich nur er-
weitern, wenn ich mich mit anderen
Menschen treffe, online und offline,
und mich auf sie einlasse. Durch die

eigene Präsenz in Netzwerken ent-
scheide ich wie viele Empfehlungen
ich verteile, aber auch erhalte – denn
letztlich baut alles auf das Empfeh-
len auf.

Sie erwähnen in ihrem Ratgeber ei-
nen „Elevator Pitch“ um sich selbst
oder das Unternehmen optimal zu
präsentieren – was verbirgt sich da-
hinter?
Es ist einfach die Kurzpräsentation
ihrer Person oder ihres Unterneh-
mens. In diesen 20-30 Sekunden
stellt man sich kurz, knapp und kna-
ckig vor: Wer bin ich? Was kann ich?
Und wieso lohnt, mit mir näher in
Kontakt zu kommen.

Netzwerken geht auch digital.Welche
Social-Media-Kanäle sind für den
Berufsalltag besonders von Bedeu-
tung und weshalb?
Für mich gibt es vor allem vier
Plattformen, die eine enorme Be-
deutung beim Netzwerken haben.
Wichtig ist dabei vor allem im Auge
zu haben, welche Zielgruppe letzt-
endlich angesprochen werden soll.
Facebook ist dabei meiner Mei-
nung nach immer noch der
stärkste und wichtigste Kanal, was
Kommunikation angeht. LinkedIn
hat hingegen das deutlichste
Wachstum im Bereich der Busi-
nessnetzwerke. Der dritte empfeh-
lenswerte Kanal ist vor allem für die
Präsentation von Marken geeignet:
Instagram. Jedoch gerade in Anbe-
tracht der nächsten Generation ist
YouTube als viertes Netzwerk ein
Kanal der Zukunft.

Wie finde ich heraus, welche Platt-
form für mich oder mein Unterneh-
men die richtige ist?
Man muss vor allem Lust auf die je-
weilige Plattform haben. Denn jede
ist anders aufgebaut und hier muss
jeder für sich oder sein Unterneh-
men herausfinden, welche am bes-
ten zu einem passt. Als Richtwert
sage ich immer, dass drei Plattfor-
men optimal sind – denn auf einem
Bein steht es sich nicht gut und man
macht sich nicht von einer Platt-
form abhängig.

In ungezwungenem Rahmen lässt sich manchmal der beste Grundstein für ein gutes Netzwerk legen. IMAGO/WESTEND61
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Erfolg mit Networking

Ein bewährtes Erfolgsrezept ist das Vernetzen mit anderen Menschen, aber weit darüber hin-

aus ist Networking strategisch gesehen wichtig für das eigene Business oder die eigene Kar-

riere. Welche Erfolgsregeln Sie beachten müssen, erfahren Sie im Buch.
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Ist hier auch Platz für zwei?
In vielen Partnerschaften wollen sich heute beide beruflich verwirklichen. Arbeitgeber kommen Bewerbern dabei vermehrt entgegen

Von Inga Dreyer

Als Matthias Heinz sich zwischen
zwei Professuren entscheiden

musste, spielten viele Faktoren eine
Rolle. Der wichtigste aber war seine
Verlobte. Der Wirtschaftswissen-
schaftler hatte Anfang 2018 ein An-
gebot der Universität zu Köln und
einer weiteren deutschen Uni.
Gleichzeitig wurde seine Partnerin
mit ihrem Medizinstudium in Ir-
land fertig. Beide wollten gemein-
sam in einer Stadt leben – und beide
wollten weiter ihre Karriere verfol-
gen.

Heinz thematisierte das offen im
Berufungsverfahren. „Ich habe das
selbst angesprochen und gesagt,
dass ich in einer privaten Zwick-
mühle bin“, erzählt er. Für solche
Fälle gibt es an der Universität zu
Köln den sogenannten Dual Career
& Family Support. Die Servicestelle
nahm Kontakt auf und fand eine
freie Stelle an der Uniklinik in Köln,
auf die sich Heinz' Partnerin Chris-
tina Burke bewerben konnte. Es
klappte.

Fachkräftemangel treibt an

Dass die private Situation bei beruf-
lichen Fragen eine große Rolle spielt,
scheint bei Arbeitgebern vermehrt
anzukommen.„Dual Career Services
sind ein attraktives Instrument der
Personalrekrutierung und Mitarbei-
terbindung“, sagt Coach Doris Bren-
ner.

Führend sei der universitäre Be-
reich, doch auch in der freien Wirt-
schaft werde das Thema immer prä-
senter. „Das hat mit dem Fachkräfte-
mangel zu tun. Die Unternehmen
haben erkannt, dass sie etwas tun
müssen.“

Die zunehmende Anzahl von Dual
Career Beratungsstellen zeuge von ei-
nem gesellschaftlichen Wandel, so

Personalentwicklerin Brenner. Viele
Paare strebten heutzutage eine Bezie-
hung an, in der sich beide beruflich
verwirklichen können. Das erlebe sie
auch in der Karriereberatung, erzählt
Brenner. „Früher hieß es: Ich halte
ihm den Rücken frei. Das wollen
Frauen heute nicht mehr.“

Leicht sei es nicht, als Paar gleich-
zeitig Karriere zu machen. Im ersten

Schritt müssten Paare miteinander
reden, betont die Karriere-Beraterin.
„Oft wissen die gar nicht so viel von
den beruflichen Ambitionen des an-
deren.“

Dual Career Services haben un-
terschiedliche Schwerpunkte. An ei-
nigen Universitäten würden solche
Angebote in erster Linie als Gleich-
stellungsinstrument betrachtet, um

weibliche Mitarbeiterinnen zu ge-
winnen, sagt Ira Künnecke, Koordi-
natorin des Dual Career Support an
der Universität zu Köln und Spreche-
rin des Dual Career Netzwerk
Deutschland (DCND).

„Wir machen die Erfahrung, dass
Professorinnen häufig mit hoch qua-
lifizierten Wissenschaftlern liiert
sind“, erzählt sie. Außerdem dienten

die Servicestellen als Rekrutierungs-
instrument. „Damit wir im Konkur-
renzkampf um die besten Köpfe mit-
halten können.“

Zielgruppe der universitären
Dual Career Services sind in der Re-
gel neuberufene Professorinnen und
Professoren, teilweise auch Nach-
wuchsgruppenleitungen und inter-
nationale Postdocs. Bei etwa einem
Drittel der Ratsuchenden, die sich an
die Servicestelle in Köln wenden,
handele es sich um reine Wissen-
schaftspaare.

Türöffner zu Personalabteilungen

Ansonsten beraten Künnecke und
ihr Team ganz unterschiedliche
Gruppen: von Menschen aus sozia-
len Berufen bis hin zu Cyber-Secu-
rity-Spezialisten. „Das ist das Be-
sondere und das Intensive an der
Dual-Career-Beratung“, sagt sie.
Um berufliche Perspektiven richtig
auszuloten, spricht sie mit Kollegin-
nen und Kollegen an der Universi-
tät, sowie mit Partnern aus dem
Netzwerk. „Wir kennen den regio-
nalen Arbeitsmarkt und können als
Türöffner zu Personalabteilungen
fungieren.“

Die Koordinatorin unterstützt da-
bei, Lebensläufe und Bewerbungen
zu überprüfen und Sprachkurse zu
finden. Auch bei Wohnungssuche,
Kitaplätzen, Schulen und Visumsan-
gelegenheiten versucht die Service-
stelle weiterzuhelfen – natürlich
ohne Garantie. (dpa)

Wenn zwei in einer Partnerschaft Karriere machen wollen, ist es wichtig, jeweils die Wünsche des anderen zu kennen. DPA

Karriere
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